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Die wirthſchaftliche Hebung Ohras. 

Ohra hat große Ausgaben: für die Schulen 
und Ortsarmen und erhebt 310 Proc. Gemeinde 
ſteuern. Daraus geht hervor, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage des Ortes keine gute iſt. Woran 
liegt das? Ohra hat viele arme und wenig wohl- 
habende Leute. die kleinen Wohnungen ſind 
zum Theil ſehr ſchlecht. Allerdings auch entſprechend 
billig. In ſolche Wohnungen ziehen nur entweder 
ſehr arme oder verkommene Menſchen. Da- 
her die vielen Ortsarmen. Wohlhabende Leute 
gehen nicht nach Ohra, weil ihnen paſſende, 
trockene Lage zu Villenbauten und in dieſer Be⸗ 
ziehung die nöthigen Vorbilder fehlen, weil ihnen 
in Ohra nicht genug geiſtiges Leben iſt, weil 
obendrein noch hohe Gemeindeſteuern zu zahlen 
ſind und weil Langfuhr, Oliva, Zoppot viel mehr 
Anziehungskraft haben. Was kann Ohra thun, 
um ſeine Lage zu beſſern? Da heißt es, Rund- 
ſchau halten. 

Zunächſt ſoll man feine Kräfte nicht ausſichts⸗ 
loſen dingen widmen. So iſt Ohra zu einer 
Dillenkolonie oder einem Luftkurort nicht ge⸗ 
eignet. Die Stärke und Zukunft Ohras liegt in 
der Gartenwirthſchaft. das Ziel muß ſein: 
Jeder Bewohner eine Wohnung mit Garten von 
% bis 2 Morgen. Kartoffeln und Gemüſe muß 
ſich jeder ſelber bauen können. Ein Schwein 
„oder eine Ziege wird ſich dann Jeder halten. 
Wer die Erzeugniſſe ſeines Gartens auf den 
Markt bringen will, hat in Danzig gute Gelegen- 
heit. Der Garten wird von der Frau oder nach 
Feierabend oder am Sonntag früh von dem 
Manne bearbeitet. der Mann ſucht ſeinen Der- 
dienſt in der Stadt. Sehr empfehlenswerth 
wäre es für Ohra, eine geeignete Kaus⸗ 
induſtrie einzuführen. Ganz wohlthätig wirkte 
die Schuhfabrik, die hoffentlich bald wieder er- 
öffnet werden wird. Von großer Bedeutung 
kann der Güterbahnhof werden, der im Anjchluß 
an die Holmbahn in Ohra errichtet werden ſoll. 
Dieſer Güterbahnhof ermöglicht die Niederlaſſung 
geeigneter Induſtrieen in der Ohraer Niede⸗ 
rung. Damit würde ein neuer Zeitabſchnitt für 
Ohra eintreten. Der „Sprechſaal“ iſt beſtimmt, 
Anregungen auch in dieſer Beziehung zu bringen. 
Zu reger Benutzung deſſelben wird eingeladen. 


Lokal-Nachrichten. 


[Standesamt.] Es wurden im Jahre 1900 
auf dem hieſigen Standesamt 528 Geburten, 
397 Sterbefälle und 89 Eheſchließungen regiſtrirt. 

* (Der Krmenunterſtützungsverein zu Ohra] 
erftattete in der letzten Generalverſammlung ſeinen 
22. Jahresbericht. Nach demſelben betrug die 
Einnahme 408.08 Mk. und die Ausgabe 260 Mk., 
ſodaß am 31. März 1901 145,08 Mk. Beſtand 
verbleiben. Der Berein hat 54 Mitglieder. 

[Volkszählung] den nunmehr erfolgten 
näheren Feſtſtellungen des letzten Volkszählungs⸗ 
Reſultats durch das königl. ſtatiſtiſche Bureau 
entnehmen wir Folgendes: Ohra hat 607 
bewohnte, 21 unbewohnte Wohnhäuſer, 2142 
Haushaltungen, 4561 männliche, 4899 weibliche, 
zuſammen 9460 Einwohner, das find 2586 Per- 
fonen oder 87,62 Proc. mehr wie bei der Volks 
zählung im Jahre 1895 Otine hat 348 bewohnte 


11 unbewohnte Wohnhäuſer, 1185 Haushaltungen. 


2741 männliche, 2982 weibliche, zuſammen 5703 
Einwohner, das ſind 1487 Perſonen oder 35,27 
Procent mehr wie im Jahre 1895; Zigankenberg 
hat 156 bewohnte, 5 unbewohnte Wohnhäufer, 
700 Haushaltungen, 1576 männliche, 1668 weibliche, 
zuſammen 3244 Einwohner, das find 1168 Perſonen 
oder 56,26 Proc. mehr wie 1895; Prauſt hat 227 be- 
wohnte, 1 unbewohntes Wohnhaus, 552 Haus- 
haltungen, 1341 männliche, 1334 weibliche, zu- 
ſammen 2675 Einwohner, das ſind 233 Perſonen 
oder 9,54 Proc. mehr wie 1895; Hochſtrieß hat 
2564 Einwohner, das ſind 1242 Perſonen oder 
93,95 Proc. mehr wie 1895; Emaus hat 2188 
Einwohner, das ſind 564 Perſonen oder 36,29 
Procent mehr wie 1895; in Bröſen, welches 
2041 Einwohner hat, iſt die Bevölkerung um 
105,95 Proc. gewachſen. 

* Verſuchter Selbſtmord.] Auf der Landſtraßze 
vor dem Petershagener Thor verſuchte ein anſcheinend 
dem Schmiedegewerbe angehörender Mann ſich durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf das beben zu nehmen. 
Schwer verletzt, wurde er nach dem gſirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. 

[Veränderungen im 1 Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Ohra Blatt 215 von 
dem Zleiſchermeiſter Fularzick an die Eigenthümer 
Kern’ihen Eheleute; Oliva Blatt 36 0 von den Agent 
Anderſen'ſchen Eheleuten an den Bauunternehmer 
Derdas; Fleiſchergaſſe Nr. 85 und 86 von der MWittwe 
Lemberg, geb. Moenert, an deren Sohn, Kaufmann 
Lemberg, für 90 000 Mk.; eine Parzelle von Stadt- 
gebiet Nr. 104 von dem Landwirth Paßke an den 
Maurermeiſter Selewski in Ohra für 21063 Mk. 


Aus Danzig. 


[ Bierſteuer.] Die Danziger Stadtverordneten 
Derſammlung wird am Freitag eine Extraſitzung 
halten, in welcher größere Vorlagen zur Ber- 
handlung kommen. Die wichtigſte derſelben 
dürfte eine communale Bierfteuer-Drönung ſein, 
nach welcher vom 1. April 1902 von allen im 
Gemeindebezirk Danzig gebrauten Bieren ein 
Communalzuſchlag zur Reichs Braufteuer von 
50 Proc. erhoben werden ſoll. Für von aus⸗ 
wärts eingeführtes Bier ſoll ein Steuerſatz von 
45, und bei ſtärkerem Braumalzgehalt von 65 Pf. 
pro Hecioliter erhoben werden. Für ausgeführtes 
Bier ſollen den Danziger Brauereien Vergütungen 
von 7,20 Mk. pro Hectoliter für Jopenbier, 
30 Pf. bis 1 Mk. pro Lectoliter je nach der 
Stärke für andere Biere gewährt werden. 

Der Magiſtrat ſagt in der Begründung: Don 
indirecten Steuern werden in Danzig bisher 
erhoben eineumſatzſteuer (Kaufſchoß) und die Hunde ⸗ 
ſteuer. Im übrigen iſt das Gebiet der indirecten 
Beſteuerung durch Reichs- und Staatsgeſetze den 
Gemeinden ſehr verſchränkt, und es kann daher 
in der Hauptſache für uns nur die Einführung einer 
communalen Bierſteuer in Betracht kommen. 
Nach den Beſtimmungen dürfen in den Communen 
des Zollvereinsgebietes Branntweinſteuern 
nicht neu eingeführt werden, wo ſie nicht ſchon 
beſtanden, und die Beſteuerung des Weins iſt 
nur ‚denjenigen Communen geſtattet, welche in 
eigentlichen Weinländern gelegen ſind. 

Steuertechniſche Schwierigkeiten bereiſet eine 
communale Bierſteuer nicht. Eine ſtete Be- 
wachung der Stadtgrenzen. um die Ein- 
führung von Bier in den Stadibezirk zu 


endfrohes Kerz und Idegie, das iſt, 
rer Zeit vielfach fehlt. Das Alter iſt 
langweilig, und die Jugend iſt alt, 
ehlt der friſche Gedankenflug, das Feuer, 
ſterung für ſchöne und hohe Menſchheits⸗ 
reine Freude am Leben. 
Rhein] iſt wirklich mehr wie Waſſer. 
Kaiſer ſcheint es während ſeines 
Aufenthalts der Rhein angethan zu 
die Rheinluft hebt die Bruſt. Während 
ſangsvortrages in Bonn ſang der Kaiſer 
Liede „Vom Rhein“ den Refrain „ 
nig ruht ſichs am grünen Rhein“ immer 
d ſchlug den Tact dazu, dabei ſeiner 
r, der Frau Prinzeſſin von Schaumburg- 
ächelnd zuwinkend. 


en ſollen noch theurer werden.] Dieſe 
eißt: „Schutz des heimiſchen Kohlenberg⸗ 
Innerhalb der zuſtändigen Reſſorts des 
en Staatsminiſteriums finden zur Zeit Ber- 
igen darüber ſtatt, ob und wie weit es 
fertigen dürfte, den Schutz des heimiſchen 
dergbaues reſp. der heimiſchen Kohlen- 
ion durch Tarifmaßregeln zu ſichern. 

h, wir wiſſen Beſcheid! — — 


eingeführt. das ſind Uniformen, welche er- 
ſchweren follen, vom Feinde erkannt und nieder- 
geſchoſſen zu werden. Der Militär-Schriftſteller 
v. Wartenberg erklärt ſich gegen dieſe uniform, 
und zwar mit folgender Begründung: 

„Wenn die europäiſchen Heere mit Uniformen 
bekleidet würden, wie ſie jetzt die Engländer im 
ſüdafrikaniſchen Kriege bereits tragen, eine 

Uniform, deren Farbe dem Terrain entlehnt iſt, 
ſo daß auf den für das Gefecht bedeutſamſten 
Entfernungen ſelbſt ein bewaffnetes Auge kaum 
mehr den Schützen von dem Buſch, dem Sand- 
haufen, dem Baumſtamm unterſcheiden kann, 
hinter dem er liegt. Wer wird dann, wenn die 
Heere aller Staaten Khaki-Uniformen tragen, 
überhaupt noch Freund und Zeind auseinander- 
halten können?“ 

Wenn der Feind vom Freunde nicht zu unter 
ſcheiden wäre, ſo würde ganz von ſelber das 
Blutvergießen erheblich eingeſchränkt werden, und 
das wäre doch nur zu wünſchen. Selbſt Herr 
v. Wartenberg wird doch hoffentlich am keinen 
Tödten des Feindes keine Freude haben! 

[Faſten als Heilmittel.] Es iſt eine bekannte 
Thatſache, datz mancherlei Krankbeitsproleſſe am den der furchtbaren Krechel Der eee am 
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Schlange mit einander um die Oberherrſchaft 
hatten, die natürſich der Kopf für fi „be- 
hauptete“, während der Schwanz auch nicht 
zurückſtehen wollte, ſondern ſeinerſeits das gleiche 
Recht in Anſpruch nahm. Als, in Folge der Be- 
ſchwerde, nun auch der Schwanz zur Abwechslung 
einmal das oberſte Commando über die Be- 
wegungen des Körpers erhielt, fing er an, ſich 
ſtolz nach — rückwärts zu bewegen, um ſehr 
bald, da ihm die Augen fehlten, die der Kopf 
beſaß, alle beide Theile, Kopf und Schwanz, ins 
Verderben zu ſtürzen, indem die ganze Schlange 
in einen ſumpfigen Graben gerieth und dort er- 
trank. 

Ein anderer Held der Fabel iſt der Tiger, — 
als ſpecieller Gegenſtand des Aberglaubens im 
Reich des Zopfes. Zum Beiſpiel: Ein Tiger wollte 
eben einen Fuchs verſchlingen, als letzterer ihn 
um fein Leben bat: weil er „klüger“ ſei, als 
alle Thiere! — „Willſt du's nicht glauben, ſo 
komm mit!“ ſprach er. Nun gingen beide auf 
die Reife, und da natürlich jedermann die Flucht 
ergriff, ſobald die zwei erſchienen, begann der 
Tiger, weil er nicht Hirn genug beſaß, um zu 
merken, daß er ſelbſt der Gegenſtand des 
Schreckens war, ſo viel Reſpect vor dem ſchlauen 
Fuchſe zu bekommen, daß er aus lauter Koch⸗ 
achtung ihn nicht mehr anzugreifen wagte, was 
die Chineſen als Beweis dafür betrachten, daß 
Scharfſinn über Kraft geht! 

Auch Katze und Maus — dieſe beliebten Fabel- 
Perſönlichkeiten — ſpielen ihre Rolle in einer 
der behannteſten chineſiſchen Jabeln. Eine alte 
Katze ſaß eines Abends mit halb geſchloſſenen 
Augen da, — ſanft miauend, — ohne ſcheinbar 
um irgend etwas, das in ihrer Nähe vorging, 
ſich zu kümmern. Staunend gemahrien dies 
zwei Mäuslein. „Schau, wie fromm jetzt unſere 
alte Feindin ausſieht! grau Mieze hat 
ſich offenbar gebeſſert, ſie betet und giebt 
gar nicht acht auf uns; — wir brauchen keine 
Angſt vor ihr zu haben!“ — Furchtlos 
ſpielten die beiden Mäuſe um die alte Katze 
herum; kaum aber kamen fie dabei in ihre Nähe, 
als dieſe plötzlich aufhörte, die halbgeſchloſſenen 
Augen zu verdrehen, um — auf die Mäuſe los- 
ſpringend — eine von ihnen zu fangen und ſo⸗ 
fort zu verſpeiſen. „O Gott“, mehklagte im Ent⸗ 
fliehen die andere. „Wer hätte gedacht, daß eine 
Katze, die ihre Augen ſchließt und betet, ſo 
handeln könnte!“ — Die Moral von der Geſchichte 
iſt, daß denjenigen, die ihre Frömmigkeit und 
Andacht recht laut und öffentlich vor jedermann 
zur Schau tragen, am allerwenigſten zu trauen iſt. 

Eine andere Jabel mit ſehr treffender Moral 
zielt auf die Abhängigkeit des Menſchen vom 
Menſchen hin, und auf die daraus reſultirende 
Nützlichkeit wechſelſeitiger Kilfeleiſtung. Obwohl 
echt chineſiſchen Urſprungs, iſt dieſe in allen 
Lebensfällen höchſt beherzigenswerthe Jabel auch 
uns durchaus nicht fremd! — Eine Räuberbande 
fiel in ein Dorf ein und ermordete dort alles, — 
zwei Einwohner ausgenommen, weil der eine blind, 
der andere lahm war, ſo daß keiner von ihnen 
davonlaufen und gefährlich werden konnte. — 
Doch da nahm, nach vieler Mühe freilich, der 


werden in der deutſchen Armee Ahaki-Uniformen ? ſchnellſten in Heilung übergehen, wenn der Palent 


ſich ſo viel wie möglich der Nahrungsaufnahme 
enthält. Zumal bei Berdauungsftörungen pflegt 
Kunger der beſte Arzt zu ſein. Jetzt hat ein 
erfahrener italieniſcher Kliniker, Profeſſor de 
Domenicis, herausgefunden, daß das Faſten, 
innerhalb gewiſſer Grenzen und mit Umſicht 
durchgeführt, eine höchſt wirkſame Waffe gegen 
allerlei Bakterien darſtellt und Menſchen wie 
Thiere widerſtandsfähiger gegen den vergiftenden 
Einfluß dieſer Paraſiten macht. Die Berdauungs- 
ſtörungen beeinfluſſen die Blutmiſchung derart, 
daß der ſchädlichen Thätigkeit der Bakterien 
geradezu Vorſchub geleiſtet wird; und ebenſo ver- 
hält es ſich bei anderen bakteriellen Krankheiten. 
Kuch bei der Gicht ſind durch Faſten recht auf⸗ 
fällige Erfolge erzielt worden. 

[Rauchen und Trinken.] Der Liederdichter Philipp 
Spitta ermahnte einſt einen Branntweintrinker mit 
ernſten Worten zur Enthaltfamkeit, „Kerr Paſtor“ 
erwiderte der Trinker, „wenn Sie Ihrer Pfeife ent. 
ſagen, ſo will ich keinen Schnaps mehr trinken.“ 
Spitta gelobte, nie wieder rauchen zu wollen und ver⸗ 
langte bon dem Trinker das Gelübde, daf derſelbe 
ich gänzlich des Branntweins enthalte. Der Trinker 
chlug in die ihm dargebotene Hand ein, wurde frei 
von der furchtbaren Knechtſchaft der Trunhſucht. 


Blinde den Lahmen auf den Rücken, ie Oberherrschaft J Blinde den Cahmen auf den Nüchen, und det der 
Lahme führte ſo den Blinden, wodurch den beiden 
es gelang, wohlbehalten eine nachbarliche Ort⸗ 
ſchaft zu erreichen. 


Gute Dienſtmädchen. 


Ueber dieſes Thema bringt Cornelia v. Machern 
in der „Köln. Volksztg.“ einige ſehr zutreſſende 
Kuseinanderſetzungen. Auch unſere Leſerinnen 
und Leſer dürfte daraus Folgendes intereſſiren: 

„Die Zeitungen melden, daß in England neuer- 
dings Töchter aus guten Familien — auch 1 85 
ſeits jedes Vorurtheil ablegend — wirkliche 
Dienſtbotenſtellen annehmen, alle einſchlägigen 
Arbeiten verrichten, gut bezahlt und von den 
Herrſchaften ſehr begehrt werden. Unſere engliſchen 

Aae e handeln hierin gam klug: manche 

„Stütze“ hier zu Lande verrichtet genau dieſelben 
Arbeiten wie ein Dienſtmädchen, nur, daß fie 
| dafür den Titel Fräulein und — geringeren 
Lohn empfängt! und iſt es nicht vorzuziehen, 
eine gut beſoldete, feſte Stellung in feinem Hauſe, 
hinreichende, ja mehr wie genügende Verpflegung 
zu haben und ein gleichmäßiges, ruhiges, wenn 
auch arbeitreiches Leben, anſtatt z. B. als 
Klavierlehrerin von Haus zu Kaus zu jagen, 
talentloſen Schülern für einen wahren Hunger 
lohn Unterricht zu ertheilen und bei den Mahl- 
zeiten heimlich zu darben, um nach außen hin 
menigftene einigermaßen anſtändig erſcheinen zu 
können? 

Gewiſſen Standesvorurtheilen begegnet 
man leider ſehr häufig im Leben, und diese ben 
find oft von tief einſchneidender Wirkung, Wei 
der Vater gegen die Künſtlerlaufbahn einge ⸗ 
nommen iſt, foll der Sohn nicht Maler, Muſiker 
werden, was von Kind an ſein Kerzenswunſch 
iſt. Als ob der Stand den Menſchen bilde, und 
nicht der Menſch jedem Beruf, dem er ſich mit 
Eifer und Thatkraft hingiebt, zur Ehre ee 
könne! Nur Thorheit und Engherzigkeit laſſen 

ſich von Voreingenommenheit beherrſchen; Klug⸗ 
heit und Liebe urtheilen nur folge hinreichender 
Gründe. Von bloßen Standesvortheilen aus- 
gehend ſollten Eltern ihren Kindern nicht ver⸗ 
weigern, jenen Beruf zu ergreifen, zu welchem 
Neigung und Befähigung fie hinziehen; denn 
jeder von Gott gewollte Stand iſt gut, wenn 
— der Menſch gut iſt, der ihm angehört. Und 
ſchon mancher, der, mit vielen Ne 
kämpfend, ſich endlich zum erſehnten Ziele durch 
gerungen hat, war berufen, ſchöpferiſch oder 
reformatoriſch auf dem Altteßten Gebiete ie 
wirken. Aber feſte, ſtarke Charaktere jollten alle 
Eltern bemüht ſein, aus ihren Söhnen und 
Töchtern zu bilden, damit die wirklich einzelnen 
Ständen eigenen Gefahren und Berjuhungen 
ihnen nicht ſchaden können.“ 

Frau v. Machern hat ganz recht. In der That 
ſchändet Arbeit nicht, und die ganze Dienjtboten- 
frage würde dann in ein anderes Licht rücken. 
Den ſittlichen Werth körperlicher Arbeit ſolſte 
man viel höher ſchätzen als es meiſt ſeſchehn 
Die Prügelſtrafe für Dienſtmädchen hät 
freilich ihre heilſame Grenze gefunden, 
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Peerfügung. 


Auf Grund des S 41 Abf. 2 des Sanitätspolizei-Regu⸗ 


latios vom 8. Auguft 1835 ordne ich für den hieſigen 


Kreis die allgemeine Verpflichtung zur Anzeige eines 
leden Erkrankungsfalles an Ruhr bei der Ortspolizei⸗ 
behörde hierdurch an. Die unterlaſſene Anzeige ſeitens 
der dazu Verpflichteten (Familienhäupter, Kauswirthe, 
Gaſtwirihe, Kerzte) wird nach 8 41 und 25 des Regulativs 
mit 6 bis 15 Mark Geldſtrafe oder verhälnißmäßiger Haft 
beſtraft. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Ruhr- 
kranken möglichſt ſofort in eine Arankenanftalt unterge- 
bracht werden, jedenfalls muß der Kranke von den 
übrigen Perſonen des Haushaltes ſtreng getrennt werden, 
um eine Derbreitung der Krankheit zu verhüten. Die 
Ueberführung eines Ruhrkranken nach einer anderen 
Privatwohnung darf gemäß § 16 Abſ. 3 des Regulativs 
nur mit Bewilligung der Ortspolizeibehörde erfolgen. 
Danzig, den 13. April 1901. 1 


Der Landrath. 


Vorſtehende Verfügung wird hiermit bekannt gegeben. 
Ohra, den 27. April 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


— — ͥ — —u— —— 
Baupolizei- Verordnung. 


Auf Grund der 58 137 und 139 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
( 9.-S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Provinzialrathes 
gemäß $$ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei- 
verwaltung vom 11. Mai 1850 (G.-S. S. 265) folgende 
Zuſatzver ordnung ** Baupolizei Verordnung für das 
platte Land vom 13. Juni 1891 erlaſſen: 

Einziger Artikel. 

Hinter § 3 werden folgende Beſtimmungen ein- 
geſdloben: N 

ö $ 30. Rohbauabnahme. 

1. Der Bauherr oder der Bauleitende hat nach Boll- 
endung des Rohbaues, bevor die Schaalung der 
Decken ausgeführt iſt und der Abputz der Wände 
oder die Dielung beginnt, binnen acht Tagen Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde zu machen. 

2. Binnen gleicher Friſt har die letztere die Prüfung 


früher als vier Wochen nach Ertheilung des Rohban- 
ahnahmeſcheines gepuht werden. 
3e. Gebrauchsabnahme. 

1.0) 1 mit mehr als drei vollen Wohn 
geſchoſſen, a 

b) gewerbliche und Fabrikanlagen, abgeſehen von 
einfachen Merkftätten und Schuppen, 
e) Bauten, deren Konſtruktion eine 

ſtatiſche Berechnung nothwendig macht. 

d) Bauten mit Deckenſpannweiten von mehr als 


beſondere 


6 Meter, jedoch abgeſehen von ſolchen, welche 
landwirthſchaftlichen Zwecken dienen (Schuppen, 
Scheunen, Ställen u. |. w.) und deren Aus- 

1 5005 der landesüblichen Bauweiſe entſpricht, 

e) Räume, in denen ſich eine größere Anzahl von 
Menſchen zu verſammeln pflegt, dürfen nicht eher 

in Benutzung genommen werden, als bis nach 
Vollendung der baulichen Einrichtung eine bau- 
polizeiliche Prüfung vorgenommen und eine 

Gebrauchsabnahmebeſcheinigung ertheilt iſt. 

2. Die Benutzung von Gebäuden und Gehäudetheilen, 
die zum dauernden Aufenthalt von Menſchen be- 
ſtimmt find, darf früheſtens 4 Monate nach Aus- 
fertigung des Rohbauabnahmeſcheines (§ Za) er- 
folgen. Kusnahmsweiſe kann dieſe Friſt auf 

3 Monate ermäßigt werden. 
3. Im urbrigen finden auf die Anmeldung zur 
ebrauchsabnahme und das dabei zu beobachtende 
Derfahren die im 8 3a für die Rohbauabnahme 
getroffenen Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung. 


Danzig, den 17. März 1901. 
Der Ober-Präſident der Provinz Weftpreußen. 


Die vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch zur 
aligemeinen Kenniniß. Ri 


Obra, den N. April 1901. 
Der Amts- Vorſteher. 
N Lind. 


des Rohbaues vorzunehmen und darüber, daß dies 
geſchehen, eine Beſcheinigung auszuſtellen. i 
8 3 b. Putzarbeiten. ö 
Gebäude, welche ganz oder theilweiſe zum dauernden | 4% 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmt find, dürfen nicht | $ 


Bekanntmachung. 
Die Rechnung über die Verwaltung der Ortskaſſe für 
1900 liegt vom 8. bis 23. Mai 1901 im Gemeindeamt zur 
Einſicht der Gemeindeangehörigen aus. 
Ohra, den 3. Mai 1901. 


5 Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


? Bekanntmachung. 
die im April d. Js. aufgeſtellte Hundeſteuerliſte liegt 
in der Woche vom 9. bis 17. Mai d. Is. zu Jedermanns 
Einſicht auf dem Gemeindeamt aus. 


Der Gemeinde ⸗Vorſteher. 
Lind. 4 


SS Se SSN 


{ Er. m 
Adolph Tilsner, 
Ohra, im weißen Pferd, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſämmtlicher 

Brenn materialien, 
ſchleſiſche und engl. Stück, Würfel- und Nußkohlen, 
. Coaks, Briketts, Buchen- 
und Kiefern-Kloben-, Stück⸗ und Sparherdholz. 
Baumaterialien: 

Ziegel- und Chamotteſteine, Dachpfannen, neu und 
gebraucht, Glaspfannen und Patent-Glasſteine, 


Kalk, Cement. Gips, Rohrgemebe, Dachpappen, 
Theer und Carbolineum. 
Lager ſämmtlicher Farben, 
trocken und in Del, Kitt, Firniß, Siccativ etc. 

b und andere Droguen- Artikel. 

Eiſen- und Stahlwaaren: 
Träger, Stab- und Walzeiſen, Baubeſchläge, Nägel, 
Schrauben, Drahtgewebe etc. in größter Auswahl, 

für Bauten zu Engros-Preijen. 


Werkzeuge, 
Sägen, Kämmer, Zangen, Bohrer, Kellen, 
Spaten, Schaufeln, Feilen etc. 


Bürften- und Pinſelwaaren. 
ir Gämmtlihe Artikel der 
Speicherwaaren - Branche. 
Saaten u, Sämereien für Getreide, Gemüfe u. Blumen. 


Futter-Krtikel: 
Hafer, Gerſte, Schrot, Häckſel, Stroh, Heu, 
Futtermehl und Kleien. 


Colonial⸗ u. Materialwaarenhandlung. 
Deſtillation und Liqueur -Fabrik. 
Vorzüglich ſortirtes Weinlager. 
Reichhaltige Auswahl in Cigarren jeder Preislage. 
Honig- und Fruchtſaft-Preſſerei. 


Sämmtlihe von mir gekauften Artikel liefere auf 
Wunſch unter billigſſer Berechnung frei Kaus. 


© Adolph Tilsner, 


8 Ohra, im weißſen Pferd. 2 


. 


wie: 


5 
> 


Danziger 


Caschen-Kursbuch, 


Kleine Ausgabe 5 Pf. 
Grössere Ausgabe 15 Pf. 


In Ohra Hauptſtraße 19. 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 
A. W. Kafemann. 


planen 


können ſich jofort melden in 
der Expedition der „Ohraer 
Zeitung“, Ketterhagergaſſe 4. 


Umtauſch von Gerſte 
und Hafer, 
ſowie ſonſtigem Getreide in 


(Grütze, Graupe etc. 


ſowie Annahme von 


Getreide zum Schrolen 


Empfehle mein gut ſortirtes 
Uhren- und 
Kettenlager 


zu den bevorſtehenden Cine 
fegnungen 

Reparaturen werden aufs 
forgfi ln ausgeführt, 


Willy Junker, 


Uhrmacher, 
Stadtgebiet 66/67, 
Ecte Murſtmachergaſſe. 


RudoliTraeder, 


N 


Schuhmacher meister, 8 


hra, 
Bahnplah 3, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
aller in ſein Fach fallenden 
Arbeiten. Beſtellung nach Nah. 
Reparaturen in bekannter ge⸗ 
diegener Ausführung, Jußz⸗ 
leidende finden beſonders auf- 


merkſame Berückſichtigung. 


Leinkuchen, Kälber ⸗ 
mehl, Haferfuiter- 
mehl, Häckſel, Kleie, 
Griesmehl, Futter · 

weizen, Futtererbſen, 


Gerſte etc. 
empfiehlt zu 


illigſten Preiſen 
. Woeike, 


Ohra. 
Ohra. jüdlihe Hauptfir. 3 


eine herrſchaftl. Wohnung von 
3, auf Wunſch 4 Zimmer n. allem 
3ubeh., Eintritt in den Garten. 
auch etwas Gartenland per 1. Juli 
oder auch ſpäter zu vermiethen. 


ei Faſbpverdechwagen, 


1 Arbeitswagen, 1 Gpnzier- 
ſchlitten, ein großes Giejpind 
billig zu verkaufen. (13 
Mathesins. Obb. 
... TEE W 


Ohr. 


Jeden Sonntag: 
Großes 


Garten-Concert 


mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen 


Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Franz Mathesins. 


ill, In, 


Fabrik: für Bisen-Construction 
und Gitterban 


mit Dampfbetrieb. 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 
Ausführungen von photographiſchen Ateliers, 
eiſernen Treppen, Gewächshäuſern, 
Beranden u. Grabgittern etc. 


Sächsische hydraulische Thürschliesser 


von der Firma Phistner & Müller. 


Sertreler für landwirthſgaftlche Maschinen. 


Specialität: 


mr * Mähmaschinen * 


on der Sa C. F. Richter, 5 


Nane Mufin 


Preis 6 Mark. 
Danzig: Ketterhagergaſſe 4, 
W 8 5 19. 


i Zeri vn Bi 1022. 


(7hranhle degli. 


An jedem Haushalt ſind Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
lehr zothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
\ u vermitteln und das Bedürfniß des Berkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
zokalbiattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Proſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
einen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
roßer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Ran verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
— für die „Ohraer Zeitung“ nach Kaupf⸗ 
raße 19. 


IE" Zi 
3 


Zu Wohlſtand 


ann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
rohen Umſatz hat. Einen großen Umſatz kann man 

r erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Paare: liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Bublikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
aufen anreizt. das Ankündigen darf auch nicht nur 
ereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un⸗ 
nierbrochen geſchehen. Die Firma muß ſich ſtets in Er- 
mnerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 
o inſerirt wird wohlhabend. 


Annahmeſtelle der 9 80 Zeitung“ in Ohra Haupt⸗ 


malte 19 bei Herrn Woelke. 


von dieſen Verſammlungen. 


will. 


| ar mein reichhaltiges ir 00 


nt a 
Kurz⸗, Wolle und nitonaren, 
Papier- 1 5 Schreibmate vic en, Gratultionsharten, 
Anſichtskarten. . 
Specialität: 


Wolle, Strümpfe, Strumpflängen, Schürzen ꝛc. 


Großes Lager in Spielſachen. 
Lager fertiger Hüte. 
Magdalena Gerszewski, 


Stadtgebiet 94/95, 


Rothe Rabattmarken werden verausgabt. (9 


.. V . 9 
Für Vereine. 
Eine bedeutende Erſparniß an Arbeit und Geld iſt 
den Dereinen in Ohra nunmehr ermöglicht. Bisher 
mußten fie ihre Einladungen zu Berſammlungen schreiben 


oder drucken laſſen und durch die Poſt oder einen Boten 
verjhicken. Und dann erfuhren doch nur die Mitglieder 


ſammlungen beiwohnen und alsdann dem Derein bei- 
treten würden, erhielten gar keine Kenntniß. Die Der- 
eine können deshalb nicht gedeihen, wie es zu wünſchen 
wäre. Jetzt, da Ohra ein eigenes Lokalblatt hat, iſt das 
ganz anders. Der Vorſtand giebt Hauptſtraße 19 ein 
Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ auf und jede 
Familie in Ohra erfährt, was der Vorſtand ankündigen 
Zu ne Benutzung -diefer Einrichtung wird 
hiermit eingeladen. 


ge00000000000000008 


Grümdlihen Unterricht 


in der Theorie der Damen-Grhneiderei a 
Aire een und praktiſche Uebungen) 

Hirſch'ſchem Syſtem (Berlin, Rothes Schloß) ertheile 
in kurzer Zeit bei mäßigem Honorar. Der Kurſus 
beginnt am 2. Mai. Anmeldungen nehme täglich 
von 8—12 Uhr entgegen. KB: (1534 


Ella Hirsch, 
akadem. gepr. Lehrerin, | 
Danzig, Jopengaſſe 51 JI. (174 - 


1 
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® 
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SS Gassssssesesss 
Persien honda sata ten 


Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 

das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
ſeine Wagren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 
Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der aa Zeitung“ in Ohra Haupt- 


ſtraße 19 bei Herrn Woel Ihe. 


Jede Familie 
und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal- 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Haus gebracht wird. Sollte Jemand 
vergeſſen worden ſein, ſo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Kauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


Gäſte, welche den DBer-. 


Zur Saat e 


Kleine Gerſte, Wicke und 


Seradella, Luzerne, 
Timothee. 


. Woelke, 
Ohra.. 


Jede Satlerarbeit 


wird ſauber ausgeführt 


C. Müller, Stadtgebiet. 


Maler- und 


aurerfarben 


und Pinjel, Firniß, Dadı- 
pappe, nn Rohrgemebe 


J. Woel Ko 


Ohra. 


11 


Manschetten 


D. R. G. M. 144395, 
Ersatz 


für feste Manschetten 


Marine- Tragen 


Jockeh -Club 


empfiehlt 
Langgasse 6 
Fernsprech.907 
inh. Wilhelm Thiel, 


Spezial-Geschäft für Herren-Artikel, 


wu 44591 


Cement, Kalk, Theer, 


Garbolineum, Gyps, 


Steinkohlen, Brikets, 


J. W 


Torf und Brennholz 
empfiehlt 

oelke, 
Ohra. 


fiademamn 


Nofgarzt i. Zrain- Bataillon 17 5 5 


prakt. Tbietarzt . 
Langtuhr 
aupiitr. 89, 
vis-a-vis Artushof. 


8 88888888800 


vi 
able dende; 


Sprechstunden: 
v. 1 enn 9 Nachm. 


Pohlenz, 
E ei 


früher en! bei Herrn. 5 
Langer Markt 1. 2 Tr., 


Ferne 


gegen Pie diesjährige Deran- 


Bag" 
ann in Danzig 


Einkommenſteuer 
fertigt billig 
Gustav Voigt, 


Det Gare Bu kan; 8, l. 
etershagen & . 
(Rahm. 2. Aude. 729% 


sig 


